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In diesem Jahr unterstützt die sten Familien leben verstreut
Herz-Jesu-Pfarrei , mit ihrem entlang der Strasse durch die
Suppentag das Projekt zur Be- Hügellandschaft und den Ur-
kämp fung der Leishmaniose wald. Die Dörfer der Region
(weisse Lepra) des Vikariates sind Palos Plancos , Sapecho,
Reyes Beni in Bolivien. Popoy, Covendo, Cascada, Yu-
Beni heisst eines der Departe- cumo, San Borja, Rurrenaba-
mente von Bolivien. Es liegt im que , Tumupasa, Ixiamas und
Norden des Landes. Der grösste Reyes. Reyes und Bischof Jose-
Teil ist flaches , tropisches Tief- Alfonso Tscherrig sind sicher
land. Der Alto Beni ist der öst- noch vielen Oberwallisem in
lichste , hügeli ge Teil dieses De- bester Erinnerung , steht in die-
partementes. Die ursprüngli- sem Dorf doch die mit hiesigen
chen Bewohner dieser waldi gen Spendegeldern erstellte Käthe-
Gegend sind Indianervölker: drale.
Mosetenen , Chimanen und Ta-
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noch verstreut in den Wäldern . Die Tropenkrankheit Leishma-
Die Mehrheit der Bevölkerung niose macht den Menschen in
besteht heule jedoch aus Indios dieser Region sehr zu schaffen,
vom Hochland , die auf der Su- Es handelt sich um eine Art Le-
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(Schliessung der Bergwerke) in den Stich einer kleinen Schmet-
diese Gegend gekommen sind terlingsfliege übertragen. In der
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Konirolle. Die Oberaufsicht des Der verein für Volksgesundheit
Projekts hat die Ordensgemein- visp führt eine Fastenwochc
schaft der Redemptonsten mit durch Begonnen wird damit am
P. Christian Fresard, San Borja Freita° , dem 12. März 1999.
und Bischof Roger Aubry in Die Teilnehmer treffen sich eid-
Reyes. Pater Christian Fresard ma| pro xa„
wird am Wochenende 13./14. Weitere Informationen sind im
März 1999 in der Pfarrei Bng Reformhaus zur Trächa in Visp
weilen und aut Wunsch das Pro- erhältlich. Anmclduna ist erfor-
jekt näher erläutern . derlich
Besten Dank an alle , die zum
guten Gelingen des Suppenta-
ges beitragen und herzliche Ein- PrO-EccleSia-
laduna an alle Pfarreian _.el.oii- VA_•*_•-_«
gen. VOnXdg

V i s p .  — eing.) Am Samstag,
dem 13. März 1999, findet im
Haus St. Jodern von 09.00 bis
11.00 Uhr ein theologischer
Frühschoppen zum Thema
«Nicht müde werden — Vom
langen Weg zur Befriedung
der Geschlechter» statt.
Refercnlin ist Regula Strobel ,
Theologin , Freiburg . Sie
schreibt: «Ist es nicht veraltet ,
über Wege zur Befriedung von
Männern und Frauen in unserer
Gesellschaft nachzudenken?
Längst haben doch Frauen das
Stimm- und Wahlrecht. Die Zu-
gänge zu allen Ausbildungen
und den Entscheidungsfragen
stehen ihnen offen — manch-
mal wird Frau bei gleicher Qua-
lifikation sogar bevorzugt. Wir
haben cin Eherecht , in dem det
Mann nicht mehr als Haupt der
Familie festgeschrieben wird ,
der alle wichti gen Entscheidun-
gen trifft. Oberflächlich be-
trachtet mag das Verhältnis zwi-
schen Frauen und Männern
friedlich und geregelt scheinen.
Betrachten wir die Realitäten

Gastreferentin Regula Strobel.

aber etwas genauer , wird deut-
lich , dass in vielen Bereichen
die Friedensverhandlungen
noch kaum begonnen haben und
die gültigen Regelungen äus-
serst brüchig sind: Höchste Zeit ,
Wege der Befriedung unter die
Füsse zu nehmen.»
Zum Frühschoppen sind alle In-
teressierten herzlich eingeladen.
Übrigens: am 17. April ist Lu-
kas Vischer , Genf , Referent im
Frühschoppen , am 8. Mai Adri -
an Loretan , Luzern.

Vortrag über
Rothirschbejagung

Kinder im Auto richtig sichern!
Gefahr lauert für Kinde r nicht nur auf der Strasse sondern auch im Auto

Crash-Tests zeigen Gefahren für  Kinder
Tödliche Gefahr droht Kindern eher im Auto als auf der Strasse, da
sie zu häufig nicht oder nicht richtig gesichert werden. Die Kleinen
fahren auf dem Schoss des Beifahrers mit , turnen während der Fahrt
zwischen den Vordersitzen hemm oder werden zu zweit mit einem
Sicherheitsgurt festgezurrt. Crash-Tests der Winterthur und der
deutschen Dekra lassen keine Zweifel an den Folgen im Unglücks-
fall: Schnittwunden , Schädel- und Brustkorbverletzungen , in
schlimmen Fällen mit Todesfolge.

B r i g .  — eing.) Am Sonntag,
dem 14. März 1999, um 14.30

Inforniilt -OllS- Uhr , findet im Bahnhofbuffet in
vors'imiiiluno Bri g ein Vorlrag von Joseph
Versammlung Schilliger statt.

S t  N i k l a u s  Die CVP Abbe Schilliger ist vielen von

Ortspartei St. Niklaus , Herbria- der GV dcr PE Oberwallis be:
aen . Gasenrj ed, ladet alle kannt> wo er schon e,ll ,Sc Ge'
Freunde und Symphatisanten zu danken zur La8e der K,rche Prä-
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sentierte. Zudem schreibt er re-

rHRTElENpUKUHl gelmässi g in der «Schweizeri-
einer weiteren Informationsver- sehen Katholischen Wochenzei-
sammung ein . welche am kom- tung» .
menden Freitag , 12. März 1999 Abbe Schilli ger hat folgenden
abends um 20.00 Uhr im Sing- Titel für seinen Vortrag übermit-
saal des Regionalschulhauses telt: «Not und Aufbruch in der
St. Niklaus stattfinden wird. Kirche Frankreichs » . In Frank-
Hauptthema dieses Abends bil- reich praktizieren nur noch 5
det die bevorstehende Ur- und Prozent der Katholiken , viele
Burgerversammlung, selbstver- sind nicht einmal mehr getauft ,
sländlich werden die CVP-Rats- Dennoch gibt es auch viele neue
mitglieder auch über die aktuel- Bewegungen in Frankreich , die
len Geschehnisse der vergange- wieder hoffen lassen. Abbe
nen Wochen und Monate infor- Schilli ger war während vieler
mieren sowie Red und Antwort,. Jahre Chef der Mission catholi-
stehen. Alt und Jung ist zu die-" que in Paris und somit ein pro-
ser Versammlung recht herzlich funder Kenner der Zustände in
eingeladen. unserem westlichen Nachbar-

CVP St. Niklaus- land. Der Vorstand hofft auf
Herbriggen-Grächen zahlreiches Erscheinen

20. Oberwalliser Pelzfellmark l

M o r e l .  — eing.) Nach einer
witterungsbedingten Ver-
schiebung findet nun am kom-
menden Samstag, dem 13.
März 1999, in Mörel der 20.
Oberwalliser Pelzfellmarkt
statt.
Den beiden organisierenden
Dianas Aletsch/Östlich Raron
und Goms geht es bei der Ver-
anstaltung nicht nur darum , den
Jägern die Möglichkeit zu bie-
ten , die Pelze und Felle der ver-
gangenen Jagdsaison zu präsen-
tieren. Vielmehr möchte das Or-
ganisationskomitee unter der
Leitung von Klaus Agten die
Plattform des Pelzfellmarktes
auch für die Öffentlichkeitsar-
beit nutzen. Deshalb wird in Zu-
sammenarbeit mit dem Pro Na-
tura Zentru m Aletsch jeweils
auch eine Sonderschau organi-
siert, die in diesem Jahr dem

Rothirsch gewidmet ist. Im
Vorfeld des Pelzfellmarktes fin-
det zudem ein Vortrag zum
Thema «Wildbiolog ische An-
forderungen an eine zeitgemas-
se Rothirschbejagung» statt. Als
Referent konnte in der Person
von Hannes Jenny ein ausge-
wiesener Kenner des Rotwildes
gewonnen werden. Hannes Jen-
ny ist Wildtierbiologe und ar-
beitet als Adjunkt bei der Jagd-
abteilung des Kantons Graubün-
den , wo er sich in den vergange-
nen Jahren intensiv mit der Rot-
hirschbejagung beschäfti gt hat.
Der Vortrag findet am Donners-
tag, dem 11. März 1999, um
20.00 Uhr im Hotel Relais Wal-
ker in Möre l statt. Jäger und an
der Jagd und am Rotwild Inter-
essierte Naturfreunde sind zu
diesem Vortrag herzlich will-
kommen.

Vom frühchristlichen Baptisterium
zur Wallfahrtskirche Glis

G l i s .  — Im Hinblick auf das
Heilige Jahr 2000 füllt die
«Pro Historia Glis» das Thema
mit neuem Inhalt. Mit einem
neuen Zugang beleuchtet
Pfarrer Peter Jossen die Ge-
schichte der Wallfahrtskirche
von Glis. Dr. Hans Steffen
knüpft an den Faden Jossens
und ergänzt mit den Vor-
kommnissen um die Loslösung
der Kirche Glis von der Pfar-
rei Naters die Geschichts-
schreibung. Wir greifen nach-
stehend auszugsweise in die
Beiträge der Autoren.

Als Vorzeichen zur Jahresversammlung vom 26. März im Pfarreiheim widmet die
«Pro Historia Glis» das Mitteilungsblatt der Geschichte der Wallfahrtskirche Glis

Pfarrer Jossen erwähnt eingangs
die Legende, wonach -die Gliser
den Bauplatz für ihr Gotteshaus
zunächst am Orte der heuti gen
Englisch-Gruss-Kapelle wähl-
ten. Als Historiker stützt sich
Peter Jossen jedoch auf die wis-
senschaftlichen Fakten, wie sie
durch die Auswertungen der
1984 vorgenommenen Ausgra-
bungen nachgewiesen sind.
Bekanntlich stiessen die Ar-
chäologen im Kirchenschiff der
heutigen Pfarrkirche auf die
Grundrisse einer ländlichen
Taufkirche aus der Frühzeit der
Christianisierung im Wallis. Das
innerhalb dieses Kirchenra ums
wiederentdeckte Baptisterium
diente deF Erwachsenentaufe.
Wohl nicht zu Unrecht, schreibt
Peter Jossen , heisst der Ort die-
ser Frühkirche Glis , eine Ablei-
tung von «ecclesia», was Kirche
bedeutet.

1984, beim Einbau der Bodenheizung im Kirchenschiff, stiess man auf Restefrüherer Bauten. Die durch
geführte, engbegrenzte und unter Zeitdruck vorgenommene Notgrabung war (absichtlich ?) sehr ungenü
gend, und so wurde die Ausgrabitngsstätte wieder eingefüllt. Dank der beherzten Aktion von geschichtsin
teressierten Bürgern konnte über einen Staatsratsbeschluss ein entsprechender Kredit für eine seriöse
archäologische Untersuchung des «kirchlichen Untergrundes» erwirkt werden.

Nach Einführung der Kindertau-
fe verlor das Baptisterium seine
Funktion. Somit wird auch die
Umnutzung des Baptisteriums
für eine Begräbnisstätte (Mauso-
leum) verständlich. Nach Mei-
nung der Archäologen ist die
Umgestaltung wohl noch ins
siebte Jahrhundert anzusetzen.
Um die Jahrtausendwendc wur-
de in einem Neubau eine im
Grundriss basilikale Anlage er-

richtet. Diese Basilika stand wie
die Vorgängerkirche in einer
Friedhofanlage. Es ist nach Jos-
sen anzunehmen , . dass dieser
Gottesacker zur gäng igen Be-
zeichnung führte: Unsere Liebe
Frau vom Glisacker. Seit dem
Spätmiltelalter sind Wallfahrten
nach Glis historisch fassbar.

Im BllSSgewand die Rede von Wallfahrten nach
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erklart uns die Tradition solcher
Ein Dokument vom 9. Februar Wallfahrten.
123 1 spricht von einer grossen
Wallfahrtskirche zu Ehren der Danach soll cin Erbe sich dem
Muttcrgoties in Glis , die von Erblasser gegenüber dadurch
nah und fem eifr ig besucht wird. dankbar zeigen, dass er zugun-
In Testamenten ist schon 1 349 sten des Testators , des Erblas-

sers, eine Wallfahrt nach Glis
unternimmt. In der Wallfahrt lei-
stet der Erbe oder die Erbin
stellvertretend Sühne für die
Vergehen und Sündenstrafen
des Erblassers. Manchmal wer-
den dem Erben im Testament
gar die Bedingungen der Wall-
fahrt vorgeschrieben. So soll der
Erbe etwa bärfuss , im Bussge-
wand und bei Wasser und Brot
auf den Glisacker wallfahren.

Die Handschrift
Stockalpers

Um die Mitte des 17. Jahrhun-
derts erfol gte der Neubau des
Kirchenschiffes von Glis in sei-
ner heuli gen Gestalt unter Bei-
behaltung der von Ulrich Ruffi -
ner errichteten Bauteile. Dies-
mal waren Peter , Balthasar und
Christian Bodmer die Baumei-
ster, dic wie Ruffiner aus dem
Prismell stammten.

In dieser Bauepoche stiftete die
Familie Kaspar Jodok von Stok-
kalpcr auch dic beiden Scilenal-
täre , auf der Frauenseite den Ro-
senkranzaltar und auf der Män-
nerscite den Skapulieraltar. Bei-
de Seitcnaltäre sind das Werk
von Giorg io Bernardi von Do-
modossola. Der Neubau in der
Stockal p -M/. ' ii  symbolisiert
gleichsam die 1642 erfol gte for-
melle Anerkennung der Pfar-
rechte für dic Kirche von Glis ,
während man bis anhin cher von
einer Quasi-Pfarrei sprach.

Stockalper führte
zur Pfarreitrennung

Hinter der Neugründung stand
Kaspar von Stockalper , folgert
Hans Steffen. Er zitiert die
Gründungsurkunde , die aus-
drücklich festhält , dass die Pfar-
reigründung auf Betreiben Kas-
par Jodok von Stockalpers er-
folgte. Er hatte sich dabei eine
eigene Argumentation zurechl *
gelegt, über die wir genauestens
im Bild sind. «. . .  Ante 200 an-
nos fuert Glisae parocchia testi-
bus pontificii cardinali episcopi
et parochiis qui se curatos Glisae
nominaverint. » Das heisst: Vor
200 Jahren gab es eine Pfarrei
Glis , wie das bezeugt wird durch
Bischof/Kardinal sowie durch
die Geistlichen , welche sich
Pfarrherren von Glis nannten.,
Stokal per behauptete also, im
15. Jahrhundert hätte es bereits
eine Pfarre i Glis gegeben. Er
stützte sich dabei auf Zeugen-
aussagen von hohen und niede-
ren Geistlichen. An die Gegner
gerichtet meinte er: Wenn je-
mand leugne , dass es damals
zwei Pfarreien gegeben habe ,
dann verlange er eine Antwort
durch Schriften. Stockalper hal
also — gerissen wie er war --__
die Beweislast den andern über-
tragen. Bereits in der Grün- '
dungsurkunde wird ein Streit
zwischen Glis und Naters er-
wähnt. Die Gliser — allen voran
Stockalper — hatten verlangt ,
dass dic «Leute von Naters» ih-
nen helfen sollen , den neuen
Dachstuhl der Kirche zu bezah-
len. Inhalt und Ton dieser und
weiterer Forderungen lassen
darauf schliessen , dass die Strei-
tereien recht heilig gewesen sein
müssen , schreibt Hans Steffen.
Aus andern Quellen wisse man ,
dass es sogar zu Hand greiflich-
keiten gekommen sei , allerdings
nicht zwischen Glisern und Na-
lischern , sondern zwischen Stok-
kalper und dem Bri ger Burger
Kaspar Brindlen. » gtg

Bernhard
Textfeld
WB: 09.03.1999




